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Claire Duvernet

RESILIENZ STEIGERN, KRISEN VORBEUGEN:  
DIE ROLLE VON LAUFENDER RAUMBEOBACHTUNG  
IN GRENZREGIONEN
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Kurzfassung
Die letzten Jahre wurden von zahlreichen Krisen geprägt (Coronakrise, russischer 
Angriffskrieg und damit verbundene Gaskrise, Inflationskrise), die unterschiedliche 
räumliche Wirkungen hatten. Für Akteure der Stadt- und Regionalentwicklung stellt 
sich immer häufiger die Frage nach der territorialen Resilienz. Der Begriff der Resilienz 
bezeichnet die Anpassungsfähigkeit eines ökologischen oder sozialen Systems (IPCC 
2023). Das Konzept der Resilienz wird mittlerweile im gesamten räumlichen Kontext 
angewandt. Dabei ist für Grenzregionen der Aufbau der Resilienz mit besonderen 
Schwierigkeiten verbunden, denn sie werden von der nationalen Politik noch oft als 
periphere Regionen innerhalb der nationalen Grenzen wahrgenommen und nicht als 
einzelne „Systeme“ mit intensiven Verflechtungen. Doch diese grenzüberschreiten-
den Verflechtungssysteme zu identifizieren, ist eine Herausforderung. Wie können 
grenzüberschreitende Verflechtungsräume definiert werden? Welche Rolle kann 
Raumbeobachtung für die Stärkung der Resilienz in Grenzregionen spielen? Im Kon-
text des deutsch-französischen Grenzraums und am Beispiel der Verflechtungen des 
Arbeitsmarkts wird in diesem Beitrag die Bedeutung eines detaillierten Raumver-
ständnisses für die Resilienz diskutiert und es werden Ansätze für eine Verbesserung 
der Datengrundlage geliefert.  

Schlüsselwörter
Krise – Resilienz – Raumbeobachtung – Grenzregion – Verflechtungsraum
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Increase resilience, prevent crises: The role of ongoing spatial monitoring in 
border regions

Abstract
The last few years have been characterised by numerous crises (corona crisis, Russian 
war of aggression and the associated gas crisis, inflation crisis), which have had 
different spatial effects. For urban and regional development stakeholders, the 
question of territorial resilience is becoming increasingly important. The term 
resilience refers to the adaptability of an ecological or social system (IPCC 2023). The 
concept of resilience is now being applied to the entire spatial context. Building 
resilience is particularly difficult for border regions, as they are still often perceived by 
national policymakers as peripheral regions within national borders and not as 
individual “systems” with intensive interdependencies. However, identifying these 
cross-border interdependency systems is a challenge. How can cross-border living 
areas be defined? What role can spatial monitoring play in strengthening resilience in 
border regions? In the context of the Franco-German border region and using the 
example of labour market interdependencies, this article discusses the importance of 
a detailed spatial understanding for resilience and provides approaches for improving 
the data basis.

Keywords
Crisis – resilience – spatial monitoring – cross-border – functional area

1	 Einführung 

Die letzten Jahren wurden von einer Reihe von Krisen geprägt (Finanzkrise 2008–
2009, Migrationskrise 2015, Gesundheitskrise 2020, russischer Angriff auf die Ukraine 
seit 2022 und nicht zu vergessen die andauernde Klimakrise), deren Auswirkungen 
sich auch räumlich bemerkbar machen. Krisen kann man generell als „eine über einen 
gewissen (längeren) Zeitraum anhaltende massive Störung des gesellschaftlichen, 
politischen oder wirtschaftlichen Systems“ definieren (Schubert/Klein 2020). Der Be-
griff der Resilienz ist vor diesem Hintergrund sowohl in der Forschung als auch in der 
Politik nicht mehr wegzudenken. Das Intergovernmental panel on climate change 
definiert Resilienz als „the capacity of interconnected social, economic and ecological 
systems to cope with a hazardous event, trend or disturbance, responding or reorga-
nizing in ways that maintain their essential function, identity and structure” (IPCC 
2023). Resilienz wird oft synonym für die „ability to bounce back“ (Smith/Dalen/Wig-
gins et al. 2008) verstanden. Es geht also nicht nur darum, Krisen abzufedern, sondern 
auch um die Erholungsfähigkeit (Martin/Sunley/Gardiner 2016). Es heißt auch nicht 
unbedingt, den Vor-Krise-Zustand wieder zu erreichen, sondern auch durch Neuori-
entierung einen Weg aus der Krise zu finden – „bouncing forward“ in der englischspra-
chigen Literatur (Grinberger/Felsenstein 2014; Local Environment 2011). Der Resili-
enzbegriff, der in verschiedenen Wissenschaftsbereichen benutzt wird (BMZ 2023), 
wird immer häufiger in Bezug auf räumliche Entwicklung angewandt. Beispielsweise 
erwähnt die Europäische Kommission in einer Mitteilung zu ihrem Achten Kohäsions-
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bericht die „Stärkung der Resilienz und Reaktionsfähigkeit [der Regionen Europas] 
gegenüber asymmetrischen Störungen“ als Notwendigkeit für die Reduzierung der 
territorialen Ungleichheiten (Europäische Kommission 2022: 19).

Klimakatastrophen, Kriege oder Finanzkrisen können zwar alle Regionen der Welt in 
unterschiedlichem Maße betreffen, doch das jüngste Beispiel der Covid-19-Krise zeigt, 
wie sich eine Krise – in diesem Fall im Gesundheitsbereich – besonders auf Grenzre
gionen auswirken kann. Die Besonderheit von Grenzregionen besteht darin, dass sie 
Verflechtungsräume darstellen, die sich über zwei oder mehr Staaten erstrecken. Der 
Entscheidungsprozess wird zwischen den Verwaltungssystemen der jeweiligen Länder 
aufgeteilt, grenzüberschreitende Strukturen haben nur begrenzte Kompetenzen. Die-
se Besonderheit bringt zusätzliche Herausforderungen mit sich und rechtfertigt es, 
die Widerstandsfähigkeit von Grenzregionen auf besondere Weise zu betrachten. Die 
Schließung der Grenzen im Frühjahr 2020 machte nämlich deutlich, wie wichtig 
grenzüberschreitende Mobilitätsströme sind, die lange Zeit als selbstverständlich an-
gesehen wurden, sei es, um zur Arbeit zu fahren, einzukaufen oder Verwandte zu be-
suchen (Dylla 2021; Freitag-Carteron 2021). Die Kritik, die angesichts der unkoordi-
nierten Reaktion der Staaten geäußert wurde, bezog sich auf die Diskrepanz zwischen 
den auf nationaler Ebene beschlossenen Maßnahmen und den vergleichsweise erheb-
lichen Auswirkungen in den Grenzregionen (Weber 2022). 

Ein Grund für die am Anfang der Covid-19-Krise geringe Berücksichtigung der Beson-
derheiten der Grenzregionen liegt auch in der Datengrundlage zu grenzüberschreiten-
den Themen. Durch einen Mangel an spezifischen, kleinräumigen und vergleichbaren 
Indikatoren für beide Seite der Grenze fehlen oft die notwendigen Daten für Entschei-
dungsträger. Die Existenz grenzüberschreitender Verflechtungsräume datenbasiert 
zu belegen, bleibt daher eine Herausforderung. Außerdem ist es nicht immer möglich, 
die Auswirkungen von bestimmten politischen Maßnahmen grenzüberschreitend zu 
messen bzw. dies ist mit erheblichen Kosten verbunden. 

Wie kann eine grenzüberschreitende Raumbeobachtung die Resilienz der Grenzregio-
nen unterstützen? Dieser Artikel diskutiert die Bedeutung und die Herausforderun-
gen, die mit grenzüberschreitender Raumbeobachtung bei der Krisenprävention und 
der Stärkung der Widerstandsfähigkeit verbunden sind. Als Raumbeobachtung be-
zeichnet man „eine systematische, laufende, indikatorengestützte Berichterstattung 
über räumliche Zustände und Entwicklungen. Von einer stetig wachsenden Geodaten-
basis aus werden handlungsrelevante Informationen für Politik und Verwaltung wie für 
die interessierte Öffentlichkeit erarbeitet.“ (Sturm 2018: 1865) Wie kann man die Ver-
flechtungen in den Grenzregionen messen und warum ist es für die Resilienz wichtig? 
Im Kontext des deutsch-französischen Grenzraums und anhand des Beispiels der Ver-
flechtungen am Arbeitsmarkt wird erläutert, was Raumbeobachtung für die Resilienz 
bringt, welche Lücken noch bestehen und wie die Datengrundlage noch verbessert 
werden kann. 
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2	 Den deutsch-französischen Grenzraum als verflochtenes System 		
	 verstehen

Krisen treffen Systeme. Um die Krisenfestigkeit zu stärken, muss man also zuerst ver-
stehen, was die Komponenten dieses Systems sind und wo es besonders anfällig ist. 
Eine detaillierte Kenntnis des Raums ist Voraussetzung, um Risiken zu identifizieren, 
einzuschätzen und ggf. vorzubeugen (Cerema 2020). Gerade dieses Verständnis ist in 
Grenzregionen eine besondere Herausforderung. 

2.1	 Geringe gemeinsame Wissensbasis trotz einer langen Tradition 
	 der Zusammenarbeit 

Der deutsch-französische Grenzraum kann auf jahrzehntelange Kooperation zurück-
blicken. Der 1963 unterzeichnete Élysée-Vertrag legte den Grundstein für die 
deutsch-französische Zusammenarbeit, insbesondere in den Bereichen Verteidi- 
gung, Bildung und Jugend. Der Vertrag von Aachen erneuerte diese Verpflichtungen 
im Jahr 2019 und legt einen besonderen Schwerpunkt auf die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit wird am Oberrhein seit 
1975 durch die Deutsch-französisch-schweizerische Regierungskommission und ihre 
zwei Regionalausschüsse organisiert, die 1991 zur Oberrheinkonferenz zusammen
geführt wurden (Regionalverband Mittlerer Oberrhein 2018). In der Großregion wird 
die deutsch-französisch-luxemburgische Zusammenarbeit seit 1980 durch ein Ab-
kommen in den Grenzregionen institutionalisiert (Großregion 2023a). Seit 1995 tref-
fen sich politische Vertreter:innen der Exekutive aller Partnerregionen (Lothringen 
innerhalb der heutigen Region Grand Est, das Saarland und Rheinland-Pfalz, das 
Großherzogtum Luxemburg sowie Wallonien und die deutschsprachige Gemeinschaft 
Belgiens) im Gipfel der Großregion. Im gleichen Jahr wurde auch die EuRegio Saar 
LorLux als Vertretung der kommunalen Interessen in der Großregion gegründet. Auf 
der teilräumlichen Ebene befinden sich an der deutsch-französischen Grenze fünf 
Eurodistrikte: der Eurodistrict SaarMoselle in der Großregion (gegründet 2010) und 
der Eurodistrict PAMINA (1991), der Eurodistrict Strasbourg-Ortenau (seit 2005), 
Eurhena (seit 2006) sowie der Trinationale Eurodistrict Basel (seit 2007) am Ober
rhein. Bis auf den Trinationalen Eurodistrikt sind alle als Europäischer Verbund für 
territoriale Zusammenarbeit (EVTZ) organisiert. EVTZ existieren seit 2007 und ge-
ben grenzüberschreitenden Vereinen eine eigene Rechtspersönlichkeit und vereinfa-
chen die Umsetzung und Durchführung von grenzüberschreitenden Projekten (Euro-
päisches Parlament 2023). Ihre Kompetenzen und Zielsetzungen variieren je nach 
Mitgliederzusammensetzung. Die Existenz dieser Strukturen spiegelt den Willen wi-
der, die Integration in grenzüberschreitende Teilräume zu fördern und zu begleiten, 
in denen der Austausch zwischen den Bevölkerungsgruppen zum Alltag gehört. Kaum 
eine andere Grenze in Europa verfügt über so viele Governance-Instanzen (siehe 
Abbildung 1). 

Doch trotz der jahrzehntelangen Zusammenarbeit bleiben für die grenzüberschreiten-
de Integration viele Hindernisse bestehen. Eines davon ist die Schwierigkeit, ein ge-
meinsames Verständnis vom Verflechtungsgebiet zu entwickeln. Räumliche Analysen 
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Abbildung 1: Grenzüberschreitende Kooperationsräume im deutsch-französischen Grenzsaum /  
Quelle: GeoRhena, GIS-Großregion, grenzüberschreitende Raumbeobachtung des BBSR

sind nämlich sehr von nationalen Konzepten geprägt. Zum Beispiel variieren Typolo
gien zur Flächennutzung, Indikatoren zum Wohnungsmarkt oder Definitionen von 
Themen rund um den Arbeitsmarkt von Land zu Land.
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Dies lässt sich durch den Mangel an verfügbaren Daten erklären. Grenzüberschreiten-
de Raumbeobachtung erfordert kleinräumige Daten, um Teilräume an der Grenze de-
tailliert analysieren zu können, und harmonisierte Indikatoren zwischen allen Ländern. 
Diese beiden Bedingungen sind selten gleichzeitig erfüllt. Eurostat liefert harmonisier-
te Daten für den gesamten europäischen Raum. Diese Daten sind meist auf NUTS- 
2-Ebene verfügbar (Regierungsbezirke in Deutschland, ehemalige Regionen in Frank-
reich), können aber aus methodischen Gründen nicht mit höherer Granularität ver
öffentlicht werden. Einige Indikatoren werden auf NUTS-3-Ebene (Kreise in Deutsch-
land, départements in Frankreich) zur Verfügung gestellt, jedoch keine einzigen auf 
LAU-Ebene (Gemeinde). Nationale Statistikämter verfügen im Gegensatz hierzu über 
zahlreiche kleinräumige Daten (kommunale Ebene und kleiner), die aber miteinander 
nicht direkt vergleichbar sind. Schließlich sind auch Mobilitätsströme, die für das 
Verständnis der Verflechtungen der Gebiete von entscheidender Bedeutung sind, nur 
selten grenzüberschreitend erfasst. 

Es existieren verschiedene grenzüberschreitende Organisationen, die zum Ziel ha-
ben, die Informationsgrundlage in den Grenzregionen zu verbessern. Im deutsch- 
französischen Raum liefern das geographische Informationssystem der Großregion 
(GIS-GR) und die Interregionale Arbeitsmarktsbeobachtungsstelle (IBA-OIE) sowie 
GeoRhena am Oberrhein sehr wertvolle Informationen und Kartographie-Material für 
grenzüberschreitende Akteure in den jeweiligen Teilgebieten. Sie tragen dazu bei, die 
Wahrnehmung der Grenzregionen als Ganzes zu verstärken, und nicht nur als zwei 
oder mehrere nebeneinander liegende fremde Gebiete. Allerdings bleiben noch Lü-
cken in der Datengrundlage. Hinzu kommt, dass die benutzten Indikatoren oftmals 
nicht den gewünschten Detailgrad erreichen, um den Bedürfnissen von Entschei-
dungsträgern in den Regionen entsprechen zu können. 

Das vom BBSR und ANCT (2023) durchgeführte deutsch-französische Modellvor
haben der Raumordnung hat gezeigt, dass Kenntnisse über das Nachbarland im Pla-
nungskontext noch relativ begrenzt sind. Das betrifft nicht nur Kenntnisse über das 
administrative System oder die Akteurskonstellation des Nachbarlands, sondern auch 
die genauen räumlichen Entwicklungen auf der anderen Seite der Grenze. Planungs-
träger benötigen nämlich Daten auf der kommunalen und intrakommunalen Ebene, 
um sinnvolle Konzepte erarbeiten zu können, sei es im Bereich des Verkehrs, des Woh-
nens oder der Gesundheit. Derzeit erfolgt die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
meistens projektbasiert (was unter anderem mit den Finanzierungsmöglichkeiten von 
Interreg-Programmen zu tun hat). Langfristig ist aber die Identifikation von relevanten 
Handlungsfeldern, räumen und die Erarbeitung von grenzüberschreitenden Strate
gien notwendig, damit Grenzregionen sich auf die Herausforderungen der Zukunft 
vorbereiten können.

2.2	 Grenzüberschreitende Verflechtungsräume definieren – eine 		
	 Herausforderung

Die Identifikation von relevanten Aktions- und Kooperationsräumen kann entschei-
dend sein, um Krisen vorzubeugen oder ihre Konsequenzen abzufedern. Der überar-
beitete Schengener Grenzkodex sieht beispielsweise „Eindämmungsmaßnahmen“ für 
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Grenzregionen im Falle einer Wiedereinführung von Grenzübertrittskontrollen vor, 
um Blockaden wie im März 2020 zu vermeiden. Mitgliedsstaaten müssen der Kom
mission mitteilen, „welche Gebiete ihres Hoheitgebiets als Grenzregion gelten“ (Euro-
päische Union, 2024). Wie können in diesem Fall Grenzregionen definiert werden? Im 
Gesundheitsbereich kann die Kenntnis der Patientenmobilität und der potenziellen 
Erreichbarkeit von gesundheitlichen Einrichtungen als Grundlage für die Definition 
von Kooperationsräumen im Gesundheitsbereich dienen, die die Versorgung von Pati-
enten auf beiden Seiten der Grenze erleichtern. Grenzüberschreitende Verbraucher-
ströme zu messen, ermöglicht es Unternehmen, ihre Strategien entsprechend anzu-
passen, und lokalen Gebietskörperschaften, über ihre Attraktivität zu kommunizieren. 

Die Gebiete, die sich durch besonders intensive Verflechtung charakterisieren, wer-
den als funktionale Räume bezeichnet. Die Begriffe funktionale Räume, bassins de vie 
und Verflechtungsräume werden häufig synonym verwendet. Gemeinsam ist ihnen, 
dass sie sich auf die Interaktionen beziehen, die einen Raum kennzeichnen: Mobilitäts-
ströme, Pendlerbewegungen, Verbraucherströme, Patientenmobilität etc. Das Wis-
sen über die Komponente dieser Räume über die Zeit ist eine Voraussetzung, um An-
fälligkeiten vorzubeugen (zum Beispiel wirtschaftliche Abhängigkeit vermeiden oder 
Komplementarität der Infrastrukturen fördern). Eine präzise Abgrenzung solcher Ge-
biete erfordert aber detaillierte Kenntnisse des Raumes. Es gibt verschiedenen Mög-
lichkeiten, den Begriff des funktionalen Raums zu interpretieren. Je nach den behan-
delten Themen kann somit außerdem der Umfang der Abgrenzung stark variieren: Je 
nachdem, ob man sich für Beschäftigung, Gesundheit oder Freizeit interessiert, ist der 
funktionale Raum um ein bestimmtes Gebiet herum nicht unbedingt identisch. In allen 
Fällen sind die Begriffe Mobilität und Erreichbarkeit von entscheidender Bedeutung.

In der Großregion werden funktionale Räume definiert als „ein Gebiet der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit, das über folgende Elemente verfügt: bestehende so-
zioökonomische Beziehungen; grenzüberschreitende Governance-Instanzen, eine 
grenzüberschreitende Entwicklungsstrategie, die von Partnern auf beiden Seiten der 
Grenze festgelegt wurde“ (Großregion 2023b). Diese Definition wird benutzt, um in-
nerhalb des Interreg-Programms Großregion geförderte Projektgebiete abzugrenzen. 

Funktionale Räume sind aber nicht immer an Governance-Instanzen gekoppelt. Beste-
hende Beziehungen und Verflechtungen gehen oft über administrative Grenzen hin-
aus. Vor diesem Hintergrund wird im deutschen Kontext oft von Verflechtungsräu-
men gesprochen, im französischen von bassins de vie („Lebensräume“). Letzterer 
Begriff bezeichnet den kleinsten Raum, in dem die Einwohner:innen Zugang zu loka- 
len Dienstleistungen haben (INSEE 2023a). Mit zones d’emploi (Beschäftigungs
zonen) ist ein geographischer Raum gemeint, innerhalb dessen die meisten Erwerbs-
tätigen wohnen und arbeiten und in dem die Betriebe den Großteil der Arbeitskräfte 
finden können, die für die Besetzung der angebotenen Arbeitsplätze benötigt werden. 
Die Definition dieser Gebiete ist für die lokale Raumanalyse relevant und kann offiziel-
le Abgrenzungen von Gebieten für die Umsetzung territorialer Politiken anleiten, die 
von öffentlichen Behörden oder lokalen Akteuren initiiert werden, wie bspw. gezielte 
Fördermaßnahmen (INSEE 2023b). 
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Eine Aufteilung des nationalen Gebiets nach Verflechtungsbereich bzw. nach Einzugs-
gebiet der Versorgungs- und Ankerpunkte gibt es in Deutschland mit dem zentralört-
lichen System (BMWSB 2024). Im Unterschied zu den französischen bassins de vie 
fügt dieses System eine Idee der Hierarchie hinzu. Die Gemeinden werden in Ober-, 
Mittel- und Unterzentren mit entsprechenden Versorgungs- oder Verflechtungsbe
reichen eingestuft, die unterschiedliche Mindeststandards der Versorgung und Aus-
stattung erfüllen sollen. Zentrale Orte „dienen der Zuordnung von vielfältigen Funk
tionen der Daseinsvorsorge zu einem bestimmten Ort sowie der geordneten 
Steuerung der sozialen, ökologischen, ökonomischen und siedlungsstrukturellen Ent-
wicklung“ und spielen eine wesentliche Rolle für bundesweit gleichwertige Lebens
verhältnisse (BMWSB 2023). 2019 wurde im BBSR ein Zentrale-Orte-Monitoring ein-
geführt. Es umfasst über 100 Indikatoren auf kommunaler Ebene zu öffentlichen und 
privaten Einrichtungen sowie Dienstleistungen in den zentralen Orten und in den üb-
rigen Gemeinden (BBSR 2022). Auf europäischer Ebene bezeichnen die von Eurostat 
definierten funktionalen städtischen Gebiete eine Stadt und ihr Pendlereinzugsgebiet 
(Eurostat 2022). 

Diese Raumabgrenzungen in Frankreich und auf europäischer Ebene werden auf Basis 
von konkreten Indikatoren erarbeitet (z. B. Anzahl und Kategorie von Infrastrukturen, 
Bevölkerung, Mobilitätsströmen). In Deutschland werden Zentrale Orte durch die 
Landes- und Regionalplanung festgelegt, das Konzept kann aber auf Basis von länder-
übergreifenden Indikatoren analysiert und weiterentwickelt werden. Alle diese Indi
katoren enden aber an den nationalen Grenzen. Der Einfluss von Luxemburg, Basel 
oder Straßburg auf die Gebiete der Nachbarländer wird dadurch nicht systematisch 
berücksichtigt. 

Konzepte, die es auf nationaler Ebene ermöglichen, das Verständnis des Territoriums 
zu strukturieren und die Raumordnungspolitik oder andere Fachpolitik zu lenken, spie-
geln nicht unbedingt die Realität der grenzüberschreitenden Regionen wider. Umso 
wichtiger ist es, grenzüberschreitende Raumbeobachtung zu stärken, sei es durch 
grenzübergreifende Raumanalyse – auch mit begrenzten Daten –, durch die Erarbei-
tung von neuen Datenquellen oder durch die Verstärkung von institutionellem Aus-
tausch.

3	 Chancen und Grenzen von Raumbeobachtung für eine Stärkung 		
	 der Resilienz: das Beispiel der Arbeitsmarktverflechtungen

Das Beispiel der Analyse des Arbeitsmarktes und der Bevölkerungs- und Beschäfti-
gungsstruktur zeigt, wie wichtig es ist, genaue Angaben zu den Verflechtungen im 
Grenzgebiet zu machen, um sich besser auf potenzielle Krisen vorbereiten zu können. 
Derzeit bestehen noch Schwierigkeiten infolge fehlender Daten, aber die Daten
grundlage kann in Zukunft durch institutionelle Zusammenarbeit und Zugriff auf an
dere Quellen verbessert werden. 
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3.1	 Verflechtungen auf kleinräumiger Ebene analysieren: die Grenzen 		
	 statistische Quellen

Auf der lokalen Ebene dient Raumbeobachtung als Grundlage für die Entwicklung von 
Strategien, Konzepten und Plänen. Die vorhandenen Daten aus amtlichen Quellen rei-
chen derzeit meistens für grenzüberschreitende Analysen nicht aus. 

Sowohl nationale Statistikämter als auch Eurostat liefern wenige bis gar keine Daten zu 
den Verflechtungen über die Grenze. In Bezug auf den Arbeitsmarkt sind vor allem 
Informationen zu Grenzpendler:innen relevant. In Deutschland veröffentlicht die Bun-
desagentur für Arbeit Zahlen zu Einpendler:innen aus dem Ausland. Der Arbeitsort ist 
auf Kreisebene verfügbar, während für den Wohnort nur das Land veröffentlicht wird. 
Als Grenzpendler:innen gelten sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, die ihren 
Hauptwohnsitz im Ausland haben. Beamte und Selbstständige werden anders als in 
Frankreich nicht erfasst. Die Daten zum Wohnort auf Gemeinde- oder Postleitzahl
ebene werden zurzeit nicht aufbereitet und veröffentlicht. Daten zu Auspendler:innen 
gibt es nicht. Auf französischer Seite verfügt das INSEE mit der Volkszählung über eine 
sehr reichhaltige Quelle, mit Informationen zum Wohn- und zum Arbeitsort sowie zu 
sozio-demographischen Merkmalen der Grenzpendler. Allerdings werden die Daten 
mit einer eigenen Kodierung des INSEE für Gemeinden außerhalb Frankreichs veröf-
fentlicht. Die Darstellung und die Analyse sind daher nur begrenzt möglich: Zahlreiche 
Unsicherheiten bestehen insbesondere bei gleichnamigen Gemeinden, wenn es dar-
um geht, sie in einen anderen Code (z. B. LAU) umzuwandeln. Außerdem eignet sich 
die Erhebungsmethode über fünf gleitende Jahre nicht, um Konjunkturschwankungen 
zu messen. Die Daten werden nämlich mit drei Jahren Abstand veröffentlicht (es han-
delt sich um den Mittelwert der letzten fünf Jahre) und sie sind nur mit einem min
destens fünfjährigen Abstand miteinander vergleichbar. Zu den Pendler:innen aus 
Deutschland nach Frankreich gibt es auch aus dieser Quelle keine Daten. 

Die bestehenden Daten ermöglichen, die Bedeutung der Einpendler:innen auf Kreis
ebene über die Jahre hinweg einzuschätzen (siehe Abbildung 2), und die attraktivsten 
Standorte für Einpendler:innen aus dem Ausland in Deutschland zu identifizieren. So 
ist der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit Wohnsitz im Ausland 
2021 im Regionalverband Saarbrücken mit 6 % im Jahr 2021 am höchsten (gegenüber 
8,3 % im Jahr 2011). 

Es fehlen aber detaillierte Daten zu den Wohn- und Arbeitsorten der Grenzpendler, 
um Arbeitsmarktverflechtungen genauer darstellen zu können, und die mögliche Ab-
hängigkeit bestimmter Standorte von grenzüberschreitender Beschäftigung einzu-
schätzen. Auch wenn der Anteil der Einpendler:innen aus Frankreich in den letzten 
Jahren gesunken ist, können nämlich Grenzgänger:innen einen erheblichen Einfluss 
auf das Funktionieren einzelner Institutionen haben (BBSR 2023). Während der Co-
vid-19-Krise stellte sich schnell heraus, dass bestimmte Bereiche der Infrastruktur, 
insbesondere im Gesundheits- und Verkehrsbereich, ohne Arbeitnehmende aus dem 
Ausland nicht betriebsfähig waren (Europäische Kommission 2020). Im Klinikum Saar-
brücken haben zum Beispiel fast 8 % der Beschäftigten einen Wohnsitz in Frankreich 
(BBSR 2023). Während es innerhalb einer Einrichtung möglich ist, den Wohnort 
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aller einzelnen Mitarbeitenden zu erfahren, sind Daten zu den grenzüberschreitenden 
Strömen für die zuständigen Akteure zum Beispiel in der Verkehrsplanung nur schwer 
zugänglich. 

Abbildung 2. Anteil der Einpendler:innen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeits
ort in den Jahren 2011 und 2021 / Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, grenzüberschreitende 
Raumbeobachtung des BBSR

Angesichts fehlender detaillierter Verflechtungsdaten kann ein Vergleich zwischen 
Eckdaten auf beiden Seiten der Grenze wichtige Hinweise zu den potenziellen Inter
aktionen geben. Auch dies ist auf lokaler Ebene schwierig. Nationale Statistikämter 
verfügen zwar über zahlreiche kleinräumige Daten, benutzen aber unterschiedliche 
Definitionen. Ähnlich wie Pendlerdaten wird die Bevölkerung mit der Volkszählung er-
fasst, es gelten also die gleichen Einschränkungen. Auch die Zahlen zur Arbeitslosig-
keit auf NUTS-3-Ebene (Kreise oder départements) können aufgrund von unter-
schiedlichen Definitionen nicht direkt miteinander verglichen werden. In Deutschland 
werden die Arbeitslosenzahlen auf Kreis- oder Gemeindeebene nach der Definition 
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der Bundesagentur für Arbeit erfasst1. Das entspricht in Frankreich am ehesten, aber 
nicht genau, der Definition für Arbeitssuchende der Kategorien A, B und C des Ar-
beitsministeriums (DARES)2. Die vom INSEE veröffentlichte „lokalisierte Arbeits
losenquote“ ist allerdings eine Synthese aus verschiedenen Quellen: administrative 
Beschäftigungsdaten, Reihen von Arbeitssuchenden, die am Ende des Monats bei 
France Travail, der französischen Arbeitsagentur, registriert sind, und die kontinuier
liche Beschäftigungserhebung des INSEE (INSEE 2024).

Internationale Vergleiche sind mit der Definition der International Labour Organisa
tion (ILO) möglich. Nach der ILO gelten Personen zwischen 15 und 74 Jahren dann als 
arbeitslos, wenn sie in der Woche der Befragung nicht mindestens für eine Stunde 
gearbeitet haben, in den vier Wochen davor aktiv nach einer Tätigkeit gesucht haben 
und innerhalb der folgenden zwei Wochen arbeitsfähig sein werden (Destatis 2024. 
Die Definition der ILO wird von Eurostat für die Durchführung der Labour Force Sur-
vey benutzt. Die Daten werden nicht nach Melderegister erfasst, sondern nach Stich-
probe, und können nicht auf NUTS-3-Ebene oder darunter veröffentlicht werden. Es 
gibt keine Übereinstimmungen mit den nationalen Definitionen. 

3.2	 Trends auf übergeordneter Ebene identifizieren: grenzüber- 
	 schreitende Herausforderungen im breiteren Kontext einordnen 

Die übergeordnete Ebene bleibt also die sichere Variante für internationale Vergleiche 
anhand von amtlichen Quellen. Diese Ebene ist am besten geeignet, um die Dynamik 
in den Grenzregionen mit den Entwicklungen auf nationaler oder europäischer Ebene 
in Beziehung zu setzen. Im Falle der Arbeitsmarktbeobachtung ermöglicht die regel-
mäßige Überwachung der wichtigsten Indikatoren, die Vulnerabilität des Grenzraums 
gegenüber Bevölkerungsalterung und Arbeitskräftemangel zu antizipieren. 

Vor einigen Jahren schienen die Arbeitsmärkte in Frankreich und Deutschland einan-
der sehr gut zu ergänzen: in Frankreich jüngere Bevölkerung bei höherer Arbeitslosen-
quote und umgekehrt in Deutschland Bedarf an Arbeitskräften bei alternder Bevöl
kerung (Guérois/Feredj/Giraud et al. 2016). Eine Analyse der Entwicklungen in den 
letzten zehn Jahren und eine Gegenüberstellung der Eckdaten mit anderen Ländern 
wie der Schweiz oder Luxemburg zeigen jedoch eine Umkehrung dieses Trends. 

Die Bevölkerungsdaten und die Prognosen von Eurostat sind auf NUTS-3-Ebene har-
monisiert und ermöglichen einen Vergleich der Altersstruktur in verschiedenen Län-
dern. Seit 2014 geht in den Grenzregionen auf beiden Seiten der Grenze die Bevölke-

1		  Arbeitslose sind Arbeitssuchende, die vorübergehend nicht in einem Beschäftigungsverhältnis 
stehen oder nur eine weniger als 15 Stunden wöchentlich umfassende Beschäftigung ausüben, wenn 
sie in Deutschland wohnhaft sind, mindestens 15 Jahre alt sind und das Rentenalter noch nicht 
erreicht haben sowie bei einer Arbeitsagentur als arbeitslos gemeldet sind (Destatis 2023). 

2		  Arbeitssuchende der Kategorie A, B und C sind Personen, die bei der Agentur France Travail 
registriert und aufgefordert sind, aktiv nach einer Arbeit zu suchen, unabhängig davon, ob sie im 
Laufe des Monats eine reduzierte Tätigkeit ausgeübt haben oder nicht. Es gibt keine festgesetzte 
maximale Anzahl an Stunden, die im Rahmen einer reduzierten Tätigkeit ausgeübt werden darf 
(DARES, o. J.).
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rung im erwerbsfähigen Alter allmählich zurück und dieser Trend setzt sich fort. Hier 
schwindet die Komplementarität, die man zwischen einer verhältnismäßig älteren Be-
völkerung auf deutscher Seite und einer jüngeren auf französischer Seite beobachten 
konnte. Eurostat-Prognosen gehen davon aus, dass die Anzahl der über 65-Jährigen 
bereits 2025 in den französischen Grenzregionen die Anzahl der Einwohner:innen 
unter 20 Jahren übersteigen wird (siehe Abbildung 3). 

Abbildung 3:(Prognostizierte) Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppe im deutsch-französischen 
Grenzraum (in Tsd. Einwohner), 2015–2050 / Quelle: Eurostat (ab 2025, Bevölkerungsprognose), 
grenzüberschreitende Raumbeobachtung des BBSR

Auf NUTS-2-Ebene ermöglicht ein Blick in die Entwicklung der Arbeitslosenquote 
ebenfalls zu sehen, dass sich die Unterschiede auf beiden Seiten der Grenze verringern 
(siehe Abbildung 4). Welche Standorte im Grenzraum am meisten von Arbeitslosigkeit 
betroffen sind, ist dadurch allerdings nicht sichtbar. 

Abbildung 4: Entwicklung der Arbeitslosenquote im deutsch-französischen Grenzraum 2013–2022 / 
Quelle: Eurostat
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Abbildung 5: Entwicklung der Einpendler:innen aus Frankreich nach Altersgruppe, 2011–2023 / 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Auf nationaler Ebene können Vergleiche zwischen den Zahlen der Einpendler:innen 
über die Zeit und mit anderen Ländern wichtige Hinweise zur aktuellen Dynamik im 
Grenzraum geben. Die Zahlen der Bundesagentur für Arbeit belegen einen allmäh
lichen Rückgang der Einpendler:innen aus Frankreich nach Deutschland. Zwischen 
2011 und 2022 sank ihre Anzahl von 49.807 auf 42.416 Personen, was einem Rückgang 
von 14 % entspricht (Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2023). Die Covid-19-Krise 
beschleunigte diesen Rückgang im Jahr 2021 vorübergehend. Im selben Zeitraum 
stieg die Anzahl der Pendler:innen aus Frankreich nach Luxemburg von 77.500 auf 
117.700, also um 50 % (STATEC 2023). Die Anzahl der in der Schweiz arbeitenden Per-
sonen aus Frankreich stieg ebenso um mehr als 50  % und erreichte mehr als 
200.000 Personen Ende 2022 (Bundesamt für Statistik 2024). 

Die Definition von Grenzgänger:innen ist zwar von Land zu Land unterschiedlich und 
die Zahlen können ohne Harmonisierung nicht direkt verglichen werden. So berück-
sichtigt Deutschland nur die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, was Selbst-
ständige und Beamte ausschließt. Für Schweizer Statistiken spielt die Nationalität 
auch eine Rolle  – die Zahlen beziehen sich auf Arbeitnehmende mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit, die ihren Hauptwohnsitz in einem anderen Land haben. Der Ver-
gleich dieser Zahlen über einen längeren Zeitraum hinweg ermöglicht jedoch, wichtige 
Tendenzen zu identifizieren. 
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Angesichts der Entwicklung der Einpendler:innen Richtung Schweiz und Luxemburg 
scheint die demographische Entwicklung nicht der Grund für den Rückgang der Strö-
me nach Deutschland zu sein. Es ist anzunehmen, dass der Rückgang der Grenzgän-
gerbeschäftigung nicht auf einen Rückgang der Arbeitsnachfrage auf französischer 
Seite zurückzuführen ist, sondern eher auf eine allgemeine Umstrukturierung des 
Arbeitsmarkts in Deutschland (IBA-OIE 2023). Die Einpendler:innen aus Frankreich 
üben überwiegend Berufe mit geringem Anforderungsniveau aus (IAB 2020), die an-
fälliger für wirtschaftliche Risiken sind (France Stratégie 2020). Daten des INSEE be-
stätigen den überproportionalen Anteil von wenig qualifizierten Fachkräften unter 
den Einpendler:innen aus Frankreich nach Deutschland und deren Rückgang seit 1999 
(INSEE 2023c). Mehr als zwei Drittel der Einpendler:innen aus Frankreich arbeitet im 
verarbeitenden Gewerbe (Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2023). Deren Anzahl 
in diesem Sektor ist seit 2011 um 26 % gesunken. Im Gegensatz dazu ziehen Luxem-
burg und die Schweiz immer mehr qualifizierte Fachkräfte an. 

Die Zahlen zeigen, dass die Komplementarität zwischen Frankreich und Deutschland 
in Bezug auf die Bevölkerungs- und Beschäftigungsstruktur abnimmt. Der Trend des 
Rückgangs der Einpendler:innen aus Frankreich nach Deutschland setzt sich schon 
über mehr als zehn Jahre fort, obwohl Deutschland in vielen Sektoren zunehmend mit 
einem Fachkräftemangel konfrontiert ist (Hickmann/Koneberg 2022). 

Trends auf überregionaler Ebene zu verfolgen, ist für die Politik unabdingbar, um po-
tenzielle Risiken für den Grenzraum erkennen zu können. Es ist notwendig, um Er-
kenntnisse in den Grenzregionen im breiteren Kontext einordnen zu können, um ggf. 
passende Entscheidungen auf die Landes- bzw. Bundesebene treffen zu können, die 
auch einen besonderen Einfluss auf die Grenzregion haben (wie das Abkommen zur 
deutsch-französischen Berufsausbildung, dem im Juni 2024 vom Bundestag zuge-
stimmt wurde (Deutscher Bundestag 2024)). Das reicht aber nicht aus, um lokale 
Auswirkungen einer potenziellen Krise detailliert einschätzen zu können und gezielte 
Strategien für die meisten betroffenen Standorte im grenzüberschreitenden Verflech-
tungsraum zu erarbeiten. 

4	 Verbesserungspotenzial der grenzüberschreitenden Daten

Was kann man also tun, wenn öffentlich zugängliche Daten nicht ausreichen, um ein 
vollständiges Bild einer Region zu erhalten oder um die Bedarfe der Planungsträger für 
die Erstellung einer grenzüberschreitenden Strategie zu erfüllen? Akteure der Grenz-
regionen machen schon seit mehreren Jahren auf die Problematik aufmerksam. Spä-
testens mit der Covid-19-Krise sind die Bedarfe für kleinräumig harmonisierte Daten 
deutlich geworden (nicht nur zu Pendler:innen, sondern auch zur Patientenmobilität, 
zur Verfügbarkeit der Krankenhäuser oder zu Inzidenzquoten). Die Zunahme von Kli-
marisiken (im Fall der deutsch-französischen Grenze insbesondere Überschwemmun-
gen) und weitere technologische oder gesellschaftliche Risiken (Terrorismus, Cyber-
angriffe) machen den Bedarf für grenzüberschreitende Raumbeobachtung und für 
eine bessere Kompatibilität der bestehenden Daten miteinander größer denn je (Eu-
ropäische Kommission 2024). 
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Die Verbesserung der Datengrundlage ist untrennbar von der Verstärkung der grenz
überschreitenden und transnationalen Zusammenarbeit. Die Vernetzung der Statis-
tiknutzer und -anbieter ist ein wesentlicher Baustein, um die Bedarfe zu kommuni
zieren und gemeinsame Lösungen zu erproben. 

Schon 2018 hatte die Europäische Kommission das Projekt „Border Regions Data 
Collection“ initiiert (Europäische Kommission 2018). Statistikämter aus acht Ländern 
haben neue administrative Quellen für die Erfassung von Pendlerströmen ausgewer-
tet und neue Methoden ausprobiert. Ein Folgeprojekt wurde 2024 ausgeschrieben. 
Ebenfalls 2018 initiierte das BBSR das Europäische Netzwerk für grenzüberschreiten-
de Raumbeobachtung mit dem Ziel, eine Austauschplattform zu schaffen für alle Ak-
teure der Raumbeobachtung in Grenzregionen, von der regionalen bis hin zur nationa-
len Ebene, für Statistiker:innen wie auch für Nutzer:innen (BBSR 2024a). 

Konkrete Verbesserungen sind schon sichtbar. Die wichtigste Neuerung auf europä
ischer Ebene ist „die Darstellung der wichtigsten Themen des Zensus [2021] auf ei-
nem EU-weiten Raster mit der Größe von 1 km². Damit wird eine viel flexiblere und auf 
die Bedürfnisse von Forschung und Politik zugeschnittene Analyse, auch auf grenz
überschreitender Ebene, ermöglicht“ (Eurostat 2024). Eurostat arbeitet auch an der 
Definition von grenzüberschreitenden functional urban areas. Im deutsch-franzö
sischen Kontext wurde 2022 eine Arbeitsgruppe für Raumbeobachtung eingerichtet, 
die zum Ziel hat, die Lücken in den Datengrundlagen zu identifizieren und Verbesse-
rungsmöglichkeiten zu formulieren (AGZ/CTT 2022). Im Jahre 2023 lag der Fokus auf 
Grenzpendlerstatistik. Konkrete Empfehlungen wurden durch den Ausschuss für 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit angenommen (AGZ/CCT 2024). 

Neben der verbesserten amtlichen Statistik können auch neue Quellen für die Analyse 
von (Pendler)Verflechtungen genutzt werden. Die Auswertung von frei verfügbaren 
Daten aus nicht amtlichen Quellen wie Open Street Maps, gtfs-Daten (General Transit 
Feed Specification) für den öffentlichen Verkehr oder Mobilfunkdaten eröffnet auch 
zahlreiche Möglichkeiten für die Darstellung und die Modellierung von Mobilitäts
strömen auf einer sehr detaillierten Ebene. 

Schließlich spielt natürlich auch die Erfahrung der Menschen vor Ort eine entschei-
dende Rolle. Daher bietet sich als Ergänzung zu den rein quantitativen Analysen auch 
die Entwicklung einer systematisierten Methodik an, um die funktionalen Räume auf 
Basis von subjektiven Eindrücken der Bewohner:innen und Fachleute zu identifizieren. 
ESPON hat dazu eine Web-Anwendung namens ACTAREA entwickelt (ESPON o. J.). 
Das Tool und die entsprechenden Workshops ermöglichen die schematische Darstel-
lung von grenzüberschreitenden Verflechtungsräumen je nach Thematik auf Basis der 
Wahrnehmung der Teilnehmenden. Es soll dazu beitragen, Kooperationsräume in ver-
schiedenen Themenbereichen besser zu identifizieren. Das BBSR organisierte 2024 
zwei ACTAREA-Workshops an der deutsch-französischen Grenze (BBSR 2024b). Mit 
einer anderen Methodik, aber ähnlichem Hintergrund, führte die Mission Opéra
tionnelleTransfrontalière (MOT) 2022 bis 2024 ein Experiment zu grenzüber
schreitenden bassins de vie durch (MOT 2024). In einem mehr poetischen Stil, aber 
noch immer mit dem Ziel, das Bewusstsein über den Verflechtungsraum zu stärken, 



153R E S I L I EN Z S T EI G ER N ,  K R I S EN VO R B EU G EN

wurde in der Eurométropole Lille-Kortrijk-Tournai eine subjektive Karte mit der 
„emotionalen Landschaft“ der Bewohner:innen des Verflechtungsraums realisiert 
(Eurometropolis 2024). Diese Art von Darstellung verstärkt die Identifizierung der 
Menschen mit dem geteilten grenzüberschreitenden Raum und kann als Basis für zu-
künftige Handlungen gelten. 

5	 Fazit – grenzüberschreitende Raumbeobachtung stärken

In Grenzregionen ist wie in anderen Regionen der Alltag von zahlreichen Verflech
tungen zwischen umliegenden Gebieten in vielen verschiedenen Bereichen (Arbeit, 
Freizeit, Bildung, Einkauf, Pflege etc.) geprägt. Die Spaltung der Datengrundlage 
zwischen unterschiedlichen nationalen Interessen und Grundlagen macht es aber 
schwierig, diese Verflechtungen zu erfassen und für die Entscheidungsträger so greif-
bar zu machen, dass sie bei der Erarbeitung von Fachpolitik systematisch berücksich-
tigt werden können. 

Eine detaillierte Datengrundlage ist notwendig, um potenzielle Risiken innerhalb eines 
Verflechtungsraums zu erkennen, und um evidenzbasierte Entscheidungen zu ermög-
lichen. Zuverlässige vergleichbare Daten auf beiden Seiten einer Grenze erhöhen da-
bei die Wahrscheinlichkeit, Krisen jeglicher Art antizipieren zu können. Die Bericht
erstattung über die Wechselwirkungen auf beiden Seiten der Grenze steigert 
außerdem die aktive Wahrnehmung des Grenzraums als „System“, was eine wichtige 
Voraussetzung für eine adäquate politische Reaktion in Krisenzeiten ist. Sie hilft, be-
stehende Verflechtungen in der institutionellen Landschaft einzuordnen und verein-
facht die Identifizierung der richtigen Ansprechpartner. Die Kenntnisse über relevante 
Kooperationsräume in verschiedenen Themenfeldern durch die Definition von grenz
überschreitenden funktionalen Räumen erhöht also die Kapazität, im Fall einer Krise 
schnelle und koordinierte Entscheidungen zu treffen. Alle diese Aspekte sind wichtige 
Bausteine der Resilienz: die Fähigkeit, Schocks zu absorbieren (bounce back) und zu 
überwinden (bounce forward) wird durch verbesserte Kenntnisse des Raumes und 
gezielte Zusammenarbeit gestärkt. 

Das Beispiel des Arbeitsmarktes zeigt, dass trotz einer begrenzten Datenquelle die 
Analyse von ersten Trends möglich ist. Dies kann für die Landes- oder die nationale 
Ebene ausreichend sein, um relevante Handlungsfelder zu identifizieren, ist aber nicht 
ausreichend für lokale oder regionale Politikmaßnahmen. Auch für Raumbeobachtung 
auf kleinräumiger Ebene ist die Einbeziehung der übergeordneten Akteure notwendig, 
um ggf. notwendige Gesetzänderungen zur Anpassung der Erhebungen der Statis
tiken und Veröffentlichung eben jener anzustoßen. Alle Ebenen sollten einander dabei 
ergänzen, um mittels der Statistiken unterschiedliche Bedarfe abbilden zu können. Im 
Bereich des Arbeitsmarktes sowie in weiteren Handlungsfeldern der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit ist dabei immer die Zusammenstellung von unterschied
lichen Datenquellen notwendig, um das bestmögliche Verständnis des Raumes zu er-
halten. Grenzüberschreitende Raumbeobachtung erfordert daher eine intensive 
Kooperation der Datennutzer und Datenanbieter und entsprechende Ressourcen, um 
verschiedene Datenquellen aufbereiten und auswerten zu können. Dafür helfen auch 
klare Kenntnisse über den Ursprung der Daten, sodass ihr Nutzen für die gewünsch- 



154 3 8 _  B E YO N D B O R D ER S

ten Zwecke geeignet bleibt – ob nun konjunkturelle oder strukturelle Analyse, lokale, 
nationale oder internationale Perspektive. Denn Statistiken an sich sind die Basis für 
Analysen und Interpretationen, die lokalen, regionalen und nationalen Trägern dabei 
helfen, in Krisenzeiten navigieren und somit eine Resilienz ihrer Gemeinden und Regi-
onen ermöglichen zu können. 
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